
n Nutſchland

aße gewürdigt
thung von de

e Atfahrungen

ingſt veröſfent
len Wirkungen

nein verbrettet

gen ſchwächen

aben. D
imkbevölterun

ute wenigſtens

Tokio wo die
inſtalten täglig

Die Tem
e aber weniger

der Kopf mit
e Gehirngeſäße
utandrang nach

uführung ſteigt

zuer des Bades

n deſſelben um

urtheile ſpricht
her, welche an

i Gefährt viele
ſmen und nach

e ſtehen. Des
ſich daher daß

ung durch die
äußerer Reige,

tur, unempfind

ädern tritt da
Hautgefäße ein,

wirken müſſen.

lich angenehme

ach körperlicher

ug unmittelbar

ig auf dem
n Luftdrud

ung eines der

theilung über
tadt Mhlau i.
die neuerbaute

„Georgi. Das
n Vaſſerſpiegel

vom Flußufer
nun genügend

ſende Aufgabe

in Werdau,
tentirten Luſt
urde denn an

Das Gut hat
n Hrunnen, der

e Apparat wird

hrt das Waſſer
irichtung dieſes

raturen unter
und gahriten,

m oder Waſſer

er Waſſerheber

artige Anlage

Hainichen er
erdige Dampf

arl Schürer
en bewältigen,

gen und ganzeren Pthere
gen ertheilt die

e

Erbſen

Stärke

oöèq d

Erſcheint:
Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag

und Sonnabend früh 7 Uhr.
Geſchäftsſtelle: Oelgrube Nr. 5.

Telephonanſchluß Nr. 8.
Jünſtrirles Sonntagsblatt.
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Wöche etliche Beilage: Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
Mark 20 Pfg. durch den Herumträger.

Mark 25 Pfg. durch die Poſt.

M. 150. Donnerstag den 2. Auguſt 1894.

Für die Monate Auguſt und September
werden Abonnements auf den

e„Merſeburger Correſpondent
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen
Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Juſerate finden ber der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Die Refarm
des Militärſtrafverfahrens.

Die Frage der Reform des Militärſtrafverfahrens
iſt neuerdings wieder ſtärker in den Vordergrund
getreten. Den Anlaß gab eine kürzlich erſchienene
Druckſchrift des Generals Cleinow, die als Anzeichen
dafür gelten kann, daß auch in den höheren militä-
riſchen Kommandoſtellen die Berechtigung der Grund
ſätze, auf denen ſich nach liberaler Anſchauung der
Militärſtrafprozeß aufbauen muß, immer mehr An-
erkennung findet, nachdem ſich unter den Auditeuren
ſchon längſt eine ſtarke Gegnerſchaft gegen das ver
zopfte heutige Verfahren gefunden hat. Jm Weſent
lichen ſind dieſe Grundſätze im bayeriſchen Verfahren
bereits in Wirkſamkeit und haben ſich dort bewährt.
Es iſt daher nur natürlich, wenn in der öffentlichen
Diseuſſion von den Fürſprechern einer Reſorm mit
Vorliebe auf das bayeriſche Verfahren hingewieſen
wird, weil durch daſſelbe der Beweis erbracht iſt,
daß auch im militäriſchen Strafprozeß Mündlichkeit
und Oeffentlichkeit des Verfahrens, Ständigkeit der
Gerichte und Gleichberechtigung des Angeklagten mit
der Anklagebehörde ohne Gefährdung der Mannes-
zucht durchführbar ſind. Gerade darum aber liebt
man es auf militäriſcher Seite, an dem bayeriſchen
Verfahren Kritik zu üben und die Mängel deſſelben
in möglichſt helles Licht zu ſetzen. Der bayeriſche
Kriegsminiſter, der übrigens aus der preußiſchen
Schule hervorgegangen iſt, hat im October v. J.
in der bayeriſchen Kammer erhebliche Ausſtellungen
an der Organiſation der bayriſchen Kriegsgerichte
gemacht und auch General Cleinow kann ſich
ähnlicher Einwände nicht enthalten. Aber dieſe
Mißſtände haben durchgehends mit jenen Grund
forderungen eines den heutigen Rechtsanſchauungen
genügenden Militärſtrafverfahrens nichts zu thun; ſie
rühren vielmehr von der ſchwerfälligen Conſtruction
des gerichtlichen Apparats her, der zu ſtörenden
Reibungen führt. Nun hat aber Niemand die
un veränderte Uebernahme des bayeriſchen Ver
fahrens guf das Reich verlangt. Wenn nur jene
Hauptgrundſätze nicht angetaſtet werden, ſo wird
gegen eine Vereinfachung und Verbeſſerung der
Formen des Verfahrens nicht das Mindeſte einzu
wenden ſei. Und die poſitiven Vorſchläge, welche
General Cleinow. der nebenbei Jura ſtudirt und
ſich auch als Offizier vielfach mit juriſtiſchen Fragen
beſchäftigt hat für die Geſtaltung des mili
täriſchen Strafverfahrens macht, ſchließen ſich
in der Hauptſache den Anſchauungen des bürger
lichen Strafrechts an, worin ja auch der Vorzug
des bayeriſchen Verſahrens beſteht. Die Ver
öffentlichung der Cleinow'ſchen Schrift hat die
Vermuthung wachgerufen, daß die Schwierig
keiten welche bisher von den maßgebenden
Stellen einer durchgreifenden Reform des Militär
ſtrafprozeſſes entgegenſtanden, im Schwinden ſeien.
Ein Artikel, den wir in der neueſten Nummer des
bekanntlich vielfache Beziehungen zu Regierungs
kreiſen unterhaltenden „Hamb. Correſp.“ ſinden,
ſcheint dieſe Anſicht zu beſtätigen. Es wird dort
mitgetheilt, daß die preußiſche Militärverwaltung bei
der von ihr ausgearbeiteten Reform des Militär9

ſtraſverfahrens, deren Entwurf zur Zeit der Schluß
entſcheidung unterliege, die Grundſätze unſeres
deutſchen Strafprozeſſes zu Grunde gelegt habe.
„Dies gilt insbeſondere von den Grundſätzen

der Mündlichkeit, der Oeffentlichkeit, der
vollen Vertheidigung und geordneter
Rechtsmittel. Auf dieſer Grundlage baut ſich
innerhalb der durch die Lebensintereſſen des Heeres
bedingten Schranken ſicher der von dem preußiſchen
Kriegsminiſter in der letzten Seſſton des Reichstages
angekündigte geſetzgeberiſche Plan auf.“ Dagegen
wird unter Hinweis auf praktiſche Bedenken und an
gebliche Forderungen der Disziplin es für nothwendig
bezeichnek, daß, „abgeſehen von der größeren Be
ſchränkung der Oeffentlichkeit, die gänzliche Loslöſung
der Militärgerichtsbarkeit von dem Truppenkommando
vermieden, vielmehr an der Verbindung der Gerichts
herrlichkeit mit dem Truppenkommando feſt
gehalten werde. Am Schluſſe wird aber verſichert,
„daß durch die Beibehaltung dieſer Verbindung der
Gerichtsherrlichkeit mit dem Truppencommando die
Garantien für eine unparteiiſche Rechtſprechung, die
in der Mündlichkeit und Oeffentlichkeit des Ver
fahrens, dem Recht der Vertheidigung und der Be
rufung liegen, nicht geſchmälert werden würde.
Wenn der Reformentwurf thatſächlich dieſer Angabe
entſpricht, ſo darf man nur hoffen, daß er die
kaiſerliche Sanktion erhält, was nach den Andeu-
tungen, welche bisher über die an höchſter Stelle
herrſchenden Anſchauungen verlautet hat, uns noch
keineswegs feſtzuſtehen ſcheint. Auf dieſer Grundlage
würde im Reichstage eine Verſtändigung über dieſe
dringliche Reform unſchwer zu erzielen ſein. Ueber
einige weitere Wünſche, von denen wir hier nur
die Unterſtellung der Offiziere z. D. unter bürger
liche Gerichte erwähnen wollen, wie das in Württem
berg ſchon der Fall iſt, wird die Militärverwaltung
dann auch wohl mit ſich reden laſſen.

Außsnahmebe ſtimmungen

gen der Sonntagsenhe für di
Saiſoninduſtrie.

Nach s 1054 der Gewerbeordnung kann der
Bundesrath für die Saiſon Jnduſtrien, d. h. für
Betriebe, welche ihrer Natur nach auf beſtimmte
Jahreszeiten beſchränkt ſind, oder welche in gewiſſen
Zeiten des Jahres zu einer außergewöhnlich ver
ſtärkten Thätigkeit genöthigt ſind, Ausnahmen von
dem Gebot der Sonntagsruhe geſtatten. Der Reichs
kanzler hat vor Kurzem den verbündeten Regierungen
einen Entwurf dieſer vom Bundesrath zu erlaſſenden
Ausnahmebeſtimmungen mitgetheilt. Der Ent
wurf ſieht für folgende Saiſon Jnduſtrien Aus
nahmen vor:

Präſerven und Conſervenfabriken Anlagen zur
Herſtellung von Schlittſchuhen und Schlittſchuh
theilen Anlagen zur Herſtellung von Chocoladen
und Zuckerwaaren, Honigkuchen und Bisquit, von
Chriſtbaumſchmuck und von Spielwaaren-

Dieſen Betrieben ſollen an Sonn und Feſttagen
folgende Arbeiten geſtattet ſein

Vollbetrieb an höchſtens 12 Sonn oder Feſt
tagen mit Ausſchluß des Weihnachts, Neujahrs-
Oſter, Himmelfahrts und Pfingſtfeſtes, jedoch für
insgeſammt nicht mehr als 60 Stunden in einem
Jahre und für höchſtens 10 Stunden an dem
einzelnen Sonn oder Feſttage, ſowie mit der
Maßgabe, daß Sonn oder Feſttage, an welchen
über 2 Uhr nachmittags hinaus gearbeitet wird,
mit 10 Stunden in Anrechnung kommen.

Die Geſtattung der Ausnahmen ſoll nach dem Ent
wurf an folgende Bedingungen geknüpft werden:

„Die Arbeiter dürfen am Beſuche des Gottes
dienſtes nicht gehindert und je 12 Stunden vor
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und nach der Sonn oder Feſttagsarbeit nicht
beſchäftigt werden.

Für weibliche Arbeiter darf die Dauer der
wöchentlichen Arbeitszeit einſchließlich der Sonn
und Feſttagsarbeit 75 Stunden nicht überſchreiten.

Die Vornahimne der Arbeiten iſt ſpäteſtens am
vorhergehenden Werktage der Orts Polizeibehörde
ſchriftlich anzuzeigen.

e

Der Arbeitgeber hat dafür zu ſorgen, daß in
den Räumen, in welchen an Sonn oder Feſttagen
gearbeitet wird, an einer in die Augen fallenden
Stelle ein Verzeichniß ausgehängt iſt, in welches
für jeden einzelnen Sonn und Feſttag innerhalb
eines Jahres Beginn und Ende der Arbeitszeit,
und zwar für männliche und weibliche Arbeiter
geſondert, einzutragen ſind.

Für andere SaiſonInduſtrien, als die vorgenannten,
erkennt der Entwurf ein berechtigtes Bedürfniß nach
Sonntagsarbeit nicht an. Es iſt hierbei von der
Erwägung ausgegangen, daß ein Bedürfniß nach
geſteigerter Thätigkeit, ſoweit demſelben nicht durch
Heranziehung von Hilfskräſten abgeholfen werden
kann, in erſter Linie zur Zuhilfenahme von Ueber
arbeitsſtunden an den Werktagen führen wird, und
daß ferner gerade dieſe verſtärkte Thätigkeit an den
Werktagen für den infolge davon ganz beſonders
erholungsbedürftigen Arbeiter eine thunlichſt unver
kürzte Sonntagsruhe geboten erſcheinen läßt. Auch
wird in den Erläuterungen des Entwurfs darauf
hingewieſen, daß in vielen Fällen das gegenwärtig
zu gewiſſen Jahreszeiten eintretende vermehrte Arbeits
bedürfniß weniger in der Eigenart des Fabrikations
zweiges, als in der Gewohnheit des Publikums, die
Ertheilung von Aufträgen hinauszuſchieben, ſeinen
Grund findet, und daß es nicht der Abſicht des
Geſetzgebers entſprechen würde, einer ſolchen Gewohn
heit, welche zur Ueberanſtrengung der Arbeiter weſent
lich beiträgt, durch Zulaſſung der Sonntagsarbeit Rech
nung zu tragen, während andererſeits von der
Durchführung der Sonntagsruhe eine günſtige Ein
wirkung in dieſer Richtung erhofft werden dürfe

Der preußiſche Miniſter für Handel
und Gewerbe hat die Königlichen Regie
rungs Präſidenten erſucht, etwaige
Wünſcheſauf Abänderungoder Ergänzung
dieſes Entwurfs, die aus den Kreiſen
der Betheiligten vorgebracht werden,
ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt d. J. vorzulegen.

Eine mündliche Berathung des Entwurfs mit
Vertretern der Arbeitgeber und Arbeiter wird vor
ausſichtlich nicht ſtattfinden.

Eventuelle ſchriftliche Wünſche und Ab
änderungsvorſchläge ſind bis zum 10. Auguſt
d. J. bei dem Herrn Regierungs Präſidenten von
Dieſt hierſelbſt einzureichen.

Politiſche Ueberſicht.
Oeſterreich Ungarn Die Beiſetzung des

Erzherzogs Wilhelm wird in Wien wahr
ſcheinlich am Donnerstag erfolgen. Kaiſer Wil
helm und der Zar ſandten Beileidskundgebungen.
An dem Leichenbegängniß wird auch eine Abordnung

des preußiſchen Feldartillerie Regiments „Prinz
Auguſt von Preußen“ theilnehmen.

Frankreich. Zu dem Prozeß gegen Cor
nelius Herz wird noch gemeldet, daß der Advokat
und Rechtsbeiſtand Herz's nur zugelaſſen wurde,

um Herz's Abweſenheit durch ärztliche Zeugniſſe zu
erklären, jedoch nicht die Erlaubniß zum Reden er
hielten. Herz ſteht unter der Anklage, von dem
Baron Reinach 111906000 Franken durch ſchriſt
liche und telegraphiſche Drohungen, für welche Be
weiſe vorliegen, erpreßt zu haben. 4675 000 Franken
rühren unbeſtreitbar von dem Panama Unternehmen
her. Die Liquidatoren dieſes letzteren einerſeits und
die Familie des Barons Reinach anderſeits klagen
auf Rückerſtattung. Der Staatsanwaltsſubſtitut
Flach war für den Baron Reinach nicht zaärtlicher
als für Herz. Die beiden wären einer des anderer
würdig geweſen, deutete er an und beantragte dann
das höchſte Strafmaß gegen Herz. Das Urtheil

wird am Sonnabend gefällt werden. Der bei
der Jtalienerhetze in Lyon verurſachte Schaden

iſt nach einer Mittheilung des Rhonepräfekten von
den Behörden auf etwa 500 000 Fres. geſchätzt
worden die Schadenerſatanſprüche belaufen ſich da



gegen auf 5 Mill. Fres. Ein franzöſiſch-
italieniſcher Grenzzwiſchen fall wird neuer

dings gemeldet. Der franzöſiſche Infanterie Lieutenant
Roſe, der bei einem Ausflug in die Alpen bei
Saorgio die italieniſche Grenze überſchritten hatte,
wurde von einer Patrouille italieniſcher Alpenjäger
verhaftet und nach Valdieri gebracht.

Jtalien. Der Angrchiſt Luccheſi, welcher
der Ermordung des Redackeurs Bandi verdächtig iſt,
traf Montag Abend an Bord der „Paleſtina“ in
Livorno ein und wurde alsbald in das Gefängniß
gebracht und dort vor dem Unterſuchungsrichter ge
führt. Nach einer Privatmeldung des B. T. ſoll
Luccheſt bei der Confrontation mit Bandi's Kutſcher
von dieſem nicht als der Attentäter erkannt
worden ſein. Verhaftet wurde in Genug an
Bord des aus Frankreich gekommenen Dampfers
„Roſario“ ein Deutſcher Namens Pajer, bei welchem
große Mengen Dynamit und Lunten vorgefunden
wurden.

GEungland. Das Oberhaus hat am Montag
die Budgetbill auch in dritter Leſung angenommen.
Damit iſt auch die mit dem Budget verbundene
Steuerreform Geſetz geworden. Die konſervative
Oppoſition hat demnach ihre Androhungen, die
Steuerreform im Oberhaus ſcheitern zu laſſen, nicht
vwerwirklicht. Die Abkürzung der Parla
mentsſeſſion wird von der Regierung mit
Nachdruck betrieben. Jm Unterhaus kündigte
am Montag der Schatzkanzler Harcourt an, er
werde am Dienſtag eine Reſolution zur Beſchleuni
gung der Berathung des Geſetzentwurfs betreffend
die ausgeſetzten iriſchen Pächter beantragen. Die
Pamirfrage ſcheint endlich zu einem Abſchluß
kommen zu ſollen. Jm Unterhauſe erklärte am
Montag der Staatsſecretär des Auswärtigen, Grey,
daß die Unterhandlungen mit Rußland
betr. Pamir einem befriedigenden Abſchluß
nahe ſeien. Ein engliſcheja paniſcher Han
Delsvertrag iſt nach einer im Unterhaus vom
engliſchen Staatsſecretär des Auswärtigen, Grey,
gemachten Mittheilung innerhalb der letzten 14 Tage
unterzeichnet worden.

Spaeters. Ueber einen Erfolg der Spanier
auf der Philippinen Jnſel Mindango
wird aus Calagaran gemeldet: Die ſpaniſchen
Truppen griffen am 24. Juli die malaiſchen Moha
medaner an und brachten denſelben eine vollſtändige
Niederlage bei. 250 Malaien fielen in dem Kampſe.

Serbien. Der Parteiführer der ſerbi
Fchen Radikalen, Nikola Paſitſch, iſt, wie
man der „Voſſ. Ztg.“ meldet, am Montag Nach
mittag in Belgrad angekommen, nachdem der

Parteiausſchuß ihn entſchieden aufgefordert hatte,
entweder zu kommen oder abzudanken. Paſitſch
wird vorerſt nach Niſch reiſen, um dem König
Alexander über ſeine Petersburger Abſchiedsaudienz
Zu berichten.

Koreg. Die japaniſche Regierung hat
zur Rechtfertigung ihres Vorgehens in der Korea
frage ein Manifeſt erlaſſen, in welchem ſie ſich
auf den betreffs Koreas zwiſchen China und Japan
beſtehenden Vertrag vom 18. April 1885
beruft, ihre Forderungen in vollem Umfange auf
recht erhält und die Verantwortung für den Aus
bruch eines Krieges der chineſiſchen Politik zuſchiebt.

Jn China wird man natürlich dieſe Darſtellung
nicht gelten laſſen. Zunächſt bemüht man ſich
chineſiſcherſeits, die Verantwortung für die blutige
Seeſchlacht vom letzten Freitag auf die Japaner
abzuwälzen. Die Londoner chineſiſche Ge
ſandtſchaft erhielt eine Depeſche, welche den
Seekampf zwiſchen Chineſen und Japanern beſtätigen.
Danach wären die Japaner die Angreifer
geweſen und hätten zuerſt gefeuert. Ein
Japaniſches Kriegsſchiff wurde durch die Chineſen
kampfunfähig gemacht, während das die britiſche

Flaggeführendechineſiſche Transportſchiff, Kowſhung“
mit ſeiner Mannſchaft zum Sinken gebracht wurde.
Von der Eroberung eines chineſiſchen Aviſos durch
die Japaner iſt in dieſer Meldung nichts enthalten.
Nach einem aus Shanghai eingegangenen Bericht
Befand ſich unter den an Bord des „Kowſhung“
getödteten Ausländern ein ehemaliger deutſcher
Offizier, Hauptmann v. Hanneken, welcher
ſeit 25 Jahren eine wichtige Stellung in chineſiſchen
Dienſten bekleidete. Shanghaier Drahtnachrichten
der Londoner „Central News über das Seetreffen
beſagen: Als die Japaner die chineſiſche Flotte an
griffen, ſuchte der „Kowſhung“ zu fliehen, wurde
indeß eingeholt und in eine ſeichte Bucht getrieben
Ein japaniſcher Offizier erſchien an Bord
und erklärte, er ſei angewteſen, das
Schiff in den Grund zu bohren. Ererbot
ſich, die Mannſchaft aufzunehmen. Der
Kapitän, ein Engländer, lehnte das An
erbieten beharrlich ab. Der Offizier kehrte
auf ſein Schiff zurück, worauf das Transport-
ſchiff beſchoſſen und durch Entladung von
Torpedos in die Luft geſprengt wurde.
Tags darauf machte ein chineſiſches Kriegsſchiff im

e unweit YachanK
einen japaniſchen

reuzer kampfunfähig. Mehrere chineſiſche Trans
portſchiffe konnten den Halufluß nicht erreichen
und kehrken mit ihren Truppen nach Cheſoo
(Tſchifu) zurück. Da der Kowſhung“ unter bri
tiſcher Flagge ſegelte, verlangen deſſen Eigen
thümer Schadloshaltung von Japan,
weil die Zerſtörung des Schiffes ohne vor
herige Kriegserklärung erfolgt ſei. Die bri
tiſche Regierung unterſtützt das Entſchädigungsgeſuch.
Da der engliſche Kapitän ſein Schiff an China be
hufs Transports von Truppen vermiethet hatte, ſo
hatte er kein Recht mehr, den Schutz der engliſchen
Flagge zu beanſpruchen
Meldung des Londoner Blattes ſich zu beſtätigen,
daß die engliſche Regierung gegen Japan einſchreiten
wolle. Auch der Londoner Correſpondent der „Köln.
Ztg. erfährt, England habe nunmehr be
ſtimmten Anlaß, ſich in die japaniſch
chineſiſchen Händel einzumiſchen, weil das
von einem japaniſchen Torpedoboot in den Grund
gebohrte Transportſchiff ein engliſches Schiff geweſen
ſei. Dieſes einer Londoner Firma gehörende, die
engliſche Flagge führende Schiff ſei von den Chineſen
für den Truppentransport gechartert worden, und
es liege, da der Krieg noch nicht erklärt ſei, eine
Beleidigung der engliſchen Flagge vor, weshalb
England ſeinen Einfluß im Intereſſe des Friedens
aufbieten werde. Ueber die weiteren Kämpfe
liegt eine Meldung aus Shanghai vor, wonach am
Montag mehrere chineſiſche Dampfer von
japaniſchen Blokadeſchiffen bei Taku ver
nichtet wurden. Jm Shaweiſhankanal und im
Yangetſe-kiang ſind Torpedos gelegt. Wie der
„Voſſ- Ztg. aus Waſhington gemeldet wird, ſcheiterte
ein Verſuch der Vereinigten StaatenRegierung, den
Krieg zu verhindern, daran, daß Japan jede
Einmiſchung ablehnte.

Marokko Die marokkaniſchen Rifkabylen
haben, alter Gewohnheit treu, wieder einmal ein
Räuberſtück vollführt. Wie aus Malaga
gemeldet wird, nahmen die Riffkabylen eine unter
franzöſtſcher Flagge ſegelnde, von Tanger kommende
Bark weg und raubten die ganze Ladung.

Deutſchland
Berlin, 1. Auguſt. Der Kaiſer unternahm

am Montag Vormittag von Bergen aus bei herr
lichem Wetter einen Ausflug auf den Flöfſjeldgipfel,
wo er längere Zeit verweilte. Der ganze Ausflug,
der zum größten Theile zu Fuß zurückgelegt wurde,
nahm mehrere Stunden in Anſpruch. Am Dienſtag
früh trat der Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“
die Heimreiſe nach Wilhelmshaven an, wo die An
kunft vorausſichtlich ſchon heute früh erfolgt. Das
Manövergeſchwader, das am Montag Abend in
Helgoland vor Anger gegangen war, hat ſich am
Dienſtag Vormittag wieder in See begeben, um dem
Kaiſer entgegenzuſfahren. Die Kaiſerin weilt
gegenwärtig mit ihren Kindern auf Schloß Wilhelms
höhe bei Kaſſel. Als ſie jüngſt abends in der
Dämmerung in Begleitung einer Hofdame auf der
Rückkehr von einem Spaziergang den Park wieder
betreten wollte, wurde ſie nach der „Poſt“ von
einem Poſten angehalten, der ihr kategoriſch den
Eintritt verweigerte und ſie angeblich erſt nach ge
nauer Legitimation paſſiren ließ. Darauf ſei dem
Soldaten für ſeine treue Pflichterfüllung die aller
höchſte kaiſerliche Anerkennung ausgeſprochen worden.

(Betreffs der Kaiſermanöver) bezeichnet
es die „Danz. Ztg.“ als ziemlich ſicher, daß eine
Verlegung etwa mit Rückſicht auf die Cholera nicht
ſtattfinden werde. Die endgiltige Entſcheidung
werde zwar erſt nach der Rückkehr des Kaiſers nach
Potsdam fallen, aber es liege bisher nichts vor,
was die jetzigen Dispoſitionen ändern könne, und
es habe auch nichts über eine Verlegung des
Manövers verlautet.

(Prof. H. Delbrück) hat in den „Preußi-
ſchen Jahrbüchern“ gegen die Erneuerung des
Sozialiſten geſetzes geltend gemacht, daß die
Folge ſein würde, daß die ganze ſozialdemokratiſche
Partei ſich wieder eng zuſammenſchließe und die
Richtung nach links nehme. „Die Hoffnung, dies
oder jenes praktiſch mit der Zeit durch einen parla
mentariſchen Einfluß zu erreichen, würde geringer,
und die Neigung, ſich durch Gewaltthaten für die
Unterdrückung zu rächen, wieder größer werden.
Ein Sozialiſtengeſetz würde alſo bei uns geradezu
die Gefahr anarchiſtiſcher Verbrechen nicht verringern,

ſondern vergrößern Wenn wir, ohne daß
in Deutſchland ein Anlaß gegeben iſt, das Geſetz
wieder einführen wollten, ſo würde das jedem
Sozialdemokraten ein Beweis ſein, daß alle Selbſt
beſchränkung und Mäßigung umſonſt ſei. Und
gerade eine ſolche Stimmung iſt es, aus der die
an ſich ganz unſinnigen Gewaltthaten erwachſen.“
Dieſe Auslaſſung war von den Hamburger

iſt Sache der beſonnenen Staatsweisheit.

Gleichwohl ſcheint die

pläne)

Nachrichten als „Appell an die Furcht gekennKurcht
zeichnet. Dazu bemerkt nun die „Nordd. Allg.

t. Wir ſind der Anſicht daß über die Frage J
ob die Erneuerung des Soßialiſtengeſetzes rathſam
oder geboten ſei, nicht unter dem von den „Preuß.
Jahrbüchern“ geltend gemachten Geſichtspunkt allein
entſchieden werden kann. Aber der Hinweis guf

die ſich ſteigernde Ausſicht auf Gewaltthaten iſt
jedenfalls durchaus legitimn, und ihn zu würdigen,

Man
muß um ſolchen ruhigen Erwägungen die Berechti
gung abzuſprechen, ſich in einem Gedankenkreiſe
bewegen, wie er ſonſt nur ſehr jugendlichen
Köpfen eigen iſt, in einem Gedankenkreiſe, in
dem die Begeiſterung für eine im Nieder
ſchlagen ſchwelgende „Kraft“ Politik
höchſter Maktador iſt. Auch dann aber noch
bleibt die Unterſtellung des Motivs der „Furcht“
gegenüber Denjenigen, die Conflicte und perſönliche
Gefahren ohne Zögern beſtehen, aber, wenn ver
meidbar, nicht leichtherzig provoziren wollen, eine
ungehörige Verdächtigung.“

Eine Polizeiverordnung gegen das
Almoſengeben.) Selbſt die „Poſt“ zeigt ſich
unzufrieden damit, wie die Polizei immer mehr be
müht iſt, ihren Wirkungskreis zu erweitern und in
alle Verhältniſſe mit Verordnungen und Strafan
drohungen einzugreifen. Der Landrath des
Lübbener Kreiſes hat jüngſt eine Polizeiverord
nung erlaſſen, durch welche das Almoſengeben
an Bettler mit Geldſtrafe bis zu 50 Mk. bedroht
wird. Dieſe Verordnung hat auch in hochkonſer
vativen Blättern ſtarken Widerſpruch gefunden, weil
ſie einem Gebote der heiligen Schrift widerſpreche.
Die „Poſt“ meint, die Verordnung kann nicht lange
in Kraft bleiben, falls nur bei Anwendung derſelben
im einzelnen Falle der Strafrichter angerufen werde,
da dem Richter das Recht zuſtehe, zu prüfen, ob eine
Verordnung ſich auch materiell in den dem Polizei

erordnungsrecht gezogenen Grenzen halte. „Selbſt bei
ſehr weiter Auslegung der Funktionen der Polizei
wird man aber das Spenden von Almoſen ſchwer
lich unter einen der Geſichtspunkte bringen können,
nach denen ſich gemäß 8 10 Tit. 27 Thl. U. A
LeR. der Begriff der Polizei beſtimmt. Wir
ſtünmen dem durchaus bei. Nach einer Meldung
von anderer Seite ſoll aber das Kammergericht
früher eine ſolche Prüfung an dieſer oder einer
inhaltlich übereinſtimmenden Verordnung bereits
angenommen und ſich dabei für deren Rechtsver
bindlichkeit ausgeſprochen haben. Es iſt eine alte
Erfahrung, daß unſere Rechtſprechung ſich immer
mehr dem Grundſatze zuneigt, daß das Polizeiver
ordnungsrecht ſich auf alle Gebiete erſtrecke, von
denen es nicht ausdrücklich durch Geſetz ausge
ſchloſſen iſt. Früher war allerdings die entgegen
geſetzte Anſchauung in Geltung und wie uns ſcheint
mit Recht.

Gegen die agrariſchen Monopol
des Grafen Kanitz und gegen die

bimetalliſtiſchen Utopien macht ſich in agrariſchen
Kreiſen ſelbſt bereits ein beachtenswerther Wider
ſpruch bemerkbar. So warnte der Vorſitzende des
erzgebirgiſchen Kreisverbandes, der Rittergutsbeſitzer
Seiler, auf dem Kreistage in Zwickau entſchieden
vor dem Bimetallismus und betonte, daß Deutſch
land, das eine ſolide Münzwährung habe, ſich nicht
auf einen gewagten Verſuch mit dem Silber ein
laſſen dürfe, wenn nicht alle Kulturſtaaten gleich
mäßig mit ihm vorgehen, und dazu ſei Ausſicht
nicht vorhanden. Ebenſo könnten die Anträge des
Grafen Kanitz auf ein GetreideEinfuhrMonopol
und der des Herrn v. Below-Saleske keinen
Erfolg haben, und wenn ſie Erfolg hätten, ſo
würden ſie für die breite Maſſe der Landwirthe
nicht Vortheile bringen, welche die unmittelbaren
und mittelbaren Koſten und Mißſtände, durch welche
dieſe zu erkaufen wären, aufwiegen

(Die über eine Neubewaffnung der
Armee) von einem Berliner Berichterſtatter ge
brachten Mittheilungen, die ſich auf Verſuche mit
einem neuen Gewehr bezogen, erklärt der „Hann.
Cour.“ nunmehr für falſch. Auch die „Kreuzztg.“
erklärt, daß eine Neubewaffnung der Armee bei der
Vortrefflichkeit unſeres Gewehrmodells derzeit nicht
in Ausſicht ſtehe. Die geſammten Waffenverſuche
ſeien überhaupt nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt
und daher ſeien auch die Berichte darüber keinesfalls
zuverläſſig. Auch die Nachrichten über eine Aende-
rung der Offizierſchärpen wird dementirt.

(Hie Hamburger Polizeibehorde)
verbot Verſammlungen Zwecks Gründung eines
Vereins jugendlicher Arbeiter, weil man
darin eine Fortſetzung des aufgelöſten anarchiſtiſchen
Freidenkerjugendbundes erblickt.

Einen geheimen Erlaß) des Regierungs
präſidenten von Hannover, Grafen Wilhelm
Bismarck, veröffentlicht das ſozialdemokratiſche
Blatt in Hannover. Der Erlaß wendet ſich gegen
die Geſtattung einer ſozialdemokratiſchen Maifeier
verſammlung, die als mit der Haltung gegenüber
den Welſenvereinen im Widerſpruch ſtehend bezeichnet
wird. Der Polizeipräſident von Hannover wird
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ſt und dafür auch als eins der erſten Opfer der

ſeinem Grund und Boden entſchädigt

erſucht künftig ſozialdemokratiſchen gleichwie welfi
ſchen Comitees und einzelnen Unternehmern, ſofern
Parteidemonſtrationen zu befürchten ſind die Ge
nehmigung zur Veranſtaltung öffentlicher Verſamm-
lungen unter freiein Himmel und öffentlicher Tanz
vergnügungen nicht mehr zu ertheilen

(Ein faſt unglaubliches Stück
Ahlward tiſcher Schwindelei) wird der
„Preuß. LehrerZtg.“ aus ihrem Leſerkreiſe mitge
theilt. Vor einiger Zeit beſuchten einige weſtfäliſche
Antiſemiten den Rector aller Deutſchen gelegentlich
deſſen Reiſe durch den Weſten unſeres Vaterlandes.
Der Ehrenmann hat dabei natürlich nicht verſäumt,
ſeine Perſon in das hellſte Licht zu ſtellen. Unter
anderem außerte er ungefähr folgendes
mit Ehren des Königs Rock getragen. Nach dem
Feldzug von 1866 habe er ein Schreiben von
dein König Wilhelm erhalten, worin ihm für
ſeine hervorragenden kriegeriſchen Thaten der könig
Uche Dank ausgeſprochen ſei. Dieſes Schrift
ſtück ſei ſämmtlichen preußiſchen Volks
ſchullehrern mitgetheilt worden. Dies Ahl
wardt' ſche Stücklein kennzeichnet den ganzen Mann,
der ungeſcheut zur gefährlichſten Art der Schwindelei
greift, die ſich darin bekundet, daß ſie geſchickt ein
Körnchen Wahrheit mit der koloſſalſten Lüge miſcht.
Jm Jahre 1866 iſt bekanntlich durch Kabinets-
Ordre der preußiſchen Lehrerſchaft der Dank des
Königs ausgeſprochen worden.

Moritz Wiggers.) Ein Veteran der
Fortſchrittspartei, der frühere Reichstagsabgeordnete
Moritz Wiggers, iſt Montag Abend in Roſtock im
Alter von faſt 78 Jahren geſtorben. Mit ihm iſt
einer der entſchiedenſten Vorkämpfer der Freiheit,
ein Feind jeder Bedrückung, der in der Reactions-
zeit furchtlos für die Wahrung des Rechts eingetreten

Reaction hat büßen müſſen, dahingegangen.

Volkswirthſchaftliches.

)Jn der Zollbehandlung der nach Ruß-
land eingehenden Flußſchiffe ſcheinen die
Vorſtellungen der deutſchen Intereſſenten bereits
einen vorläufigen Erfolg erzielt zu haben.
Jn Danzig verlautet, daß die ruſſiſche Eentralſtelle
zugeſagt hat, die von dem Zollamt Nieszawa er
kaſſene Zollverordnung wegen Hinterlegung der
Zollgebühren für die nach Rußland eingehenden
Schiffe zunächſt auf einen Monat außer Kraft
zu ſetzen

Der Centralrath der deutſchen Ge
werkvereine hat ein Preisausſchreiben für
die Mitglieder des Verbandes veranſtaltet über die
Frage „Welche Art der Lohnzahlung, Stücklohn
oder Zeitlohn, iſt am vortheilhafteſten für die
Arbeiter?“ Es wurden 56 Arbeiten, nur Original
aufſätze und nur von praktiſchen Arbeitern herrührend,
eingereicht. Den erſten Preis erhielt der Metall
arbeiter Joſeph Hillmeiſter zu Hagen. Derſelbe
hält in ſeiner Arbeit ſowohl den Accord als auch
den Tagelohn für berechtigt und je nach den Ver
hältniſſen für geboten, erachtet jedoch im allgemeinen
den erſteren für den Arbeiter als vortheilhafter und
erſtrebenswerther, wie er denn den gegentheiligen
ſozialiſtiſchen Standpunkt verwirft.

Provinz und Umgegend.
FNaumburg, 30. Juli. Aus dem bei Groß-

Jena gelegenen Weinberge des Zimmermeiſters
Menzel hier wurden heute reife Weintrauben (Früh
burgunder) vorgezeigt.

F Schönebeck, 30. Juli. Ein hieſiger Beſitzer
eines in einer benachbarten Feldflur belegenen kleinen
Ackerſtückes erhält, wie das dortige Tagebl. ſchreibt,
alljährlich von der betr. Ortsbehörde das auf das
Ackerſtück entfallende Jagdpachtgeld prompt per
Poſtanweiſung zugeſtellt und zwar beträgt die
Summe ganze 24 Pf. hiervon zieht die Behörde
20 Pf. Porto ab, bleiben 4 Pf, für dieſe zahlt
der glückliche Jagdpachteinnehmer 5 Pf. Beſtellgeld,
ſo daß er noch 1 Pf. dafür ausgiebt, daß die
Nachbargemeinde ihm die Ausübung der Jagd auf

Meuſelwitz, 29. Juli. Vor einiger Zeit
zog ſich die Frau eines hieſigen Einwohners eine
unbedeutende Brand wunde an einem Finger zu.
Bei Ausübung der häuslichen Beſchäftigung vitzte

Er habe

altrigen Ehefrau, geborenen Pauline Bleck, aus dem 10
jährigen Knaben Karl und dem jährigen Albert beſteht.
Alle vier Perſonen wurden am Dienſtag Vor
mittag um 11 Uhr in der Wohnung als Leichen
aufgefunden. Am Sonnabend wurde Patſchoocky zum
letzten Male lebend im Hauſe geſehen. Spuntag früh kam
die in der Höchſteſtraße wohnende Mutter der Frau
Patſchoocky in das Haus Swinemünderſtraße 89, um ihre
Tochter zu beſuchen, erhielt aber keinen Einlaß. Vom Hofe
aus ſah ſie nun an dem Küchenfenſter ein ſchwarzes Tuch
flattern und wurde dadurch derart beunruhigt, daß ſie ſich
zu dem Verwalter des Hauſes dem Schutzmann Rumplaſch

begab, um ſich nach den Angehörigen zu erkundigen. R.
wußte von nichts, glaubte vielmehr, daß die Familie P.

ausgegangen ſei. Dienſtag früh erſchien der Stiefvater der
Frau wieder bei dem Schutzmann und ſprach die Vermuthung
aus, daß ein Unglück vorliege, beantragte auch die polizeiliche
Oeffnung der Wohnung. Die aus Stube und Küche be
ſtehenden Räumlichkeiten wurden jetzt gewaltſam geöffnet.
In der Stube an einem Kleiderriegel zwiſchen Ofen
Und Thür hingen alle vier Jnſaſſen der Wohnung
an Stricken und waren bereits in Verweſung übergegangen.
Auf dem Tiſche lagen verſchloſſene Briefe, einer an einen
Collegen Patſchoockys, der in den Elektrizitätswerken be
ſchäftigt iſt, außerdem ein Zettel an Frau Rumplaſch mit
42 Mk, der die Worte enthielt: „Anbei 42 Mk. Miethe für
die Monate Auguſt und September 1894. Betrag liegt
dieſem Zettel bei Hochachtungsvoll Max Patſchoocky.“ Es
unterliegt keinem Zweifel, daß das Ehepaar im gemeinſamen
Einverſtändniß erſt die Kinder und dann ſich ſelbſt erhängt
hat Unheilbare Krankheit ſoll die Veranlaſſung
dazu gegeben haben. Die Leichen wurden um 2 Uhr
nachmittags nach dem Schauhauſe abgeholt Die ver
ſchloſſenen Briefe, die vielleicht einen näheren Anhalt bieten,
ſind von der Polizei in Verwahrung genommen worden.
P. litt nicht blos an der Schwindſucht, ſondern auch an der
Waſſerſucht, ſodaß er ſein baldiges Ende vorausſah. Er hat
alſo zweifellos die That mit der Ehefrau zuſammen begangen,
um die Familie nicht mittellos zurückzulaſſen. Um bei der
That nicht geſtört zu werden, hatte man die Corridorthür
verſchloſſen, den Schlüſſel ſtecken laſſen und außerdem die
Sicherheitskette vorgelegt. An dem Riegel hing zunächſt der
Thür der jungere, dann der ältere Sohn; ihm folgte der
Vater und am Ofenende hing die Mutter.

Der Zoologiſche Garten in Berlin) beſteht am
1. Auguſt d. J. ſeit 50 Jahren. Der eigentliche Schöpfer
des Gartens iſt ein Hamburger, der Zoologe Lichtenſtein
Jm Jahre 1842 wurde die von Friedrich dem Großen be
gründete königliche Faſanerie nach Charlottenhof bei Pots
dam verlegt. Der König übergab das im Thiergarten frei
gewordene Gelände einer Geſellſchaft, die ſich dort zur Ein
xichtung eines zoologiſchen Gartens nach Art des Jardin
des Plantes in Paris erboten hatte. Jn dem Comitee dieſer
Geſellſchaft ſaßen Kortum, Tſchirner Lenné und Lichten
ſtein. Am 1 Auguſt 1844 wurde der Garten zum erſten
Male ohne beſondere Feierlichkeit geöffnet.

GKorſiſche Briganten.) An der Benebriobrücke
im Bezirk Solara auf der Jnſel Korſika wurden am 27.
Juli bei einem Zuſammenſtoß mit Briganten zwei Gendarmen
todtgeſchoſſen.

Bei dem Erdbeben in Konſtantinopel) ſind
nach genauen Angaben allein im Bazar mehr als kauſend
Perſonen getödtet worden. Die Feſtſtellung der
Perſonen iſt ſehr erſchwert. Ueberall werden gegenwärtig
die ſchwer durch das Erdbeben geſchädigten Bau
lichkeiten niedergelegt, an weniger ſchwer betroffenen
Ausbeſſerungen vorgenommen. Am eifrigſten wird im
Großen Bazar“ (Bbjuk Tſcharſchi) an der Wegräumung
der Trümmer gearbeitet. Sobald die Beſchaffenheit eines
Abtheils dieſer ungeheuren Kaufhallen es geſtattet, werden
die Kaufleute und Handwerker zugelaſſen, um ihre Waaren
fortzuſchaffen und außerhalb des Barzars in Sicherheit zu
bringen, vielleicht auf Nimmerwiederkehr, denn die Tage des
Bazars in ſeiner gegenwärtigen Form ſind offenbar gezählt,
da man in maßgebenden Kreiſen zu der Ueberzeugung ge
langt zu ſein ſcheint, daß eine Einrichtung, wie ſie für die
aſiatiſche Provinzſtadt ganz am Platze ſein mag, in einer
modernen Großſtadt, zu der ſich Konſtantinopel mehr und
mehr entwickelt, nicht mehr halktbar iſt.

GKußtzen der Sanitätscolonnen.) Wie nützlich
die Sanitätscolonnen bei großen Feſten ſind, hat ſich
wieder bei dem Breslauer Turnfeſt gezeigt. Die
Sanitätscolonne behandelte dort auf dem Turufeſtplatze
768 Fälle darunter 3 Knochenbrüche, 6 Verrenkungen, 21
Verſtauchungen, 23 Contuſionen, II Muskelzerrungen, 3
ſchwere Hitzſchläge, 3 Gehirnerſchütterungen, 144 Haut
abſchürfungen, 133 Hautentzündungen, 20 Fälle von Sonnen
brand. Außerdem wurde ſie während des Feſtzuges in 134
Fällen in Anſpruch genommen.

Einen originellen Vermerk) tragen die vom
Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen ausgegebenen Beſtell
formulare für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte (E. D. B.
Erfurt). Es heißt dort am Kopfe dieſer Formulare wörtlich:
„Mindeſtumfang der Reiſe 600 km Kein Frei
gebeKampf mit Räubern.) Zwiſchen einer Briganten
bande und einer Abtheilung Landgensdarmen bei Palermo
kam es zu einem Zuſammenſtoß, bei welchem ſechs Briganten
getödtet wurden.

(Auch dem Elephanten droht die völlige Aus
rottung) in Südafrika Wie die „Britſh Eentral
African Gazette“ mittheilt, gehen allein von Tete nach
Zumbo jährlich 3000 Jäger in die Gebiete nördlich vom
Sambeſi auf die Elephantenjagd. Das meiſte Elfenbein, das
jetzt aus dem Sambeſigebiet nach Tete gelangt, iſt klein
und werthlos.(Mit dem Teleautographen), einer Erfindung
des Newyorkers Elektrikers Profeſſors Eliſha Grah, wurden
an Sonnabend auf dem Generalpoſtamt in London Verſuche
angeſtellt. Der Teleautograph giebt genau die Schriftzüge
des Abſenders der Depeſche wieder. Die Verſuche hatten

ein vollendetes Reſultat. Selbſt der Punkt auf dem „i
ſich dieſelbe an der Wunde. Kurhe Zeit darnach
hat ſie bunte Handſchuhe getragen. Der Finger
ſchwoll bald bedenklich an; die Geſchwulſt trat in
den Arm und trotz ärztlicher Hilfe iſt die bedauerns
werthe Frau an Blutvergiftung geſtorben.

Vermiſchtes.
Eine Familienkataſtrophe), die an den Fall

Seeger in der Großen Hamburgerſtraße erinnert, hat ſich
in dem Hauſe Swinemünderſtraße 80 in Berlin zugetragen.
Dort wohnt im zweiten Stock die Familie des 37 Jahre
len Schloſſers Max Patſchoocky; die außer der gleich

wurde deutlich reproduzirt.
(Die Abrechnungen der Welt ausſtellungs

verwaltung in Chicago) ſind jetzt beinahe geſchloſſen.
Aus dem Bericht des Schatzmeiſters geht hervor, daß von
„Conzeſſionaren“ aller Art die Geſammtſumme von 3 887 602
Doll. einging. Die höchſten Einnahmen lieferten die Reſtau
rationen, Hagenbecks Circus 125000 Doll. für Candyver
auf gingen 26781 ein, das Reſtaurant von Henderſon
Hayward brachte 61 399, die Kairoſtraße 158 231, Dohomey-
Village 27 787. Das deutſche Dorf zahlte 114929 und
Alt Wien 96394. Die elektriſchen Boote warfen einen

Gewinn für die Ausſtellungskaſſe von 112370, das chineſiſche

e

D

Palaſt mit Reſtaurant brachte 110706 und das Ferris
Rad 127 795 Doll.

er verungkückte öſterreichiſche Erzherzog
Wilhelm) war nach der „Neuen Freien Preſſe ein aus
gezeichneter Reiter und erfahrener Sportsmann. Er hatte
in den letzten Tagen wiederholt ſeine Pferde bis dicht an
die in vollem Gange befindlichen Wagen der elektriſchen
Bahn herangeführt. Einer Dame gegenüher äußerte er
ganz vor kurzem „Wiſſen Sie, es macht nir viel Spaß,
zu exproben, ob meine Pferde vor der elektriſchen Bahn
ſcheuen. Bisher blieben ſie alle ziemlich ruhig, was mich
ſehr freut. Vor ungefähr einer Woche ritt der Erzherzog
wieder neben einem Zuge der elektriſchen Bahn, als ſein
Pferd unweit des Sacherſchen Etabliſſements ſcheute und
den Reiter abzuwerfen drohte, ſo daß Paſſanten zu Hilfe
eilen wollten. Doch gelang es dem Erzherzog auch damals
wieder, das Pferd zu beruhigen. Das Experiment am
Sonnkag, dem der Erzherzog zum Opfer ſiel, beſchreibt das
Wiener Blatt, wie folgt. Unglücklicher als die vorangehenden
Proben ſollte der Verſuch werden, welchen der Erzherzog
Sonntag Vormittag unternahm, als er, über die Brücke
reikend, den zur Abfahrt bereiten Zug der elektriſchen Bahn
gewahrte „Jetzt läuten Sie erſt recht tüchtig rief der
Erzherzog dem Zugführer zu und lenkte den Fuchs ganz
dicht an den Wagen heran. Der Maſchiniſt that, wie ihm
geheißen, und ließ einige Male kräftig die Signalglocke er
könen. Das Pferd blieb ruhig Präziſe um 10 Uhr ſetzte
ſich der aus zwei Wagen beſtehende Zug in der Richtung
gegen Baden in Bewegung. Auf der rückwärtigen Platt
form des zweiten Wagens ſtand der Stallmeiſter und be
obachtete, wie der Erzherzog im kurzen Trabe neben dem
Zuge bis zur erſten Halteſtelle einherritt. Auf dem etwa
200 Meter langen Wege vom Aquädukt bis zur dritten
Station „HildegartBrücke“ ritt der Erzherzog dem Zuge
vor, mäßigte dann aber wieder das Tempo, um den Zug
an ſich vorbeipaſſiren zu laſſen und ſo die Wirkung er
proben zu können, welche das im Rücken des
Pferdes ertönende Geräuſch auf das Thier aus-
üben werde. Da bäumte ſich das Pferd. Die wenigen
Paſſanten, welche Zeugen dieſes Vorganges waren, geben
übereinſtimmend an, daß der Erzherzog alle Kunſtgriffe an
wendete, um ſeines Pferdes Herr zu werden. Vergeblich.
Da ergriff er mit der rechten Hand die Mähne und ger
ſuchte, mit der Linken die Zügel kurz faſſen, abzuſteigen.
Ein jäher Ruck, und der Erzherzog ſtürzte rücklings zu
Boden, wobei der linke Fuß ſich im Bügel verfing. Das
Haupt ſchlug auf den Boden, der gerade an dieſer Stelle
mit ſpitzen Schotterſteinen bedeckt iſt. Das ſcheue Pferd
ſchleifte den Erzherzog in dieſer fürchterlichen Lage etwa
zehn Schritte quer über das Geleiſe. Hier löſte ſich endlich
der Fuß aus dem Bügel, und in raſendem Laufe ſtürmte
das Pferd vorwärts, während der Reiter ſchwerverwundet
auf der Straße liegen blieb.

GBlutthaten.) Als ein Bataillon Berſaglieri dieſer
Tage den Wald zwiſchen Gallarate und BieſtoArſigo
marſchirte, ſchoß ein Trompeter auf drei Soldaten und
einen Lieutenant und verwundete ſie leicht. Sodann ſchoß
er auf einen anderen Soldaten, den er ſchwer verletzte, und
tödtete ſchließlich ſich ſelbſt mittelſt eines Gewehrſchuſſes.
Die That war wahrſcheinlich die Folge eines Anfalles von
Jrrſinns.

Soldaten zur Tiger- und Pantherjagd an
gelernt.) Die an der perſiſchen Grenze ſtehenden Koſaken
poſten in Turkeſtan und Lenkoran werden von ihren Vor
geſetzten zur Tiger und Pantherjagd angelernt und ange
halten. Dieſelben erlegten im letzten Winter 3 Panther und
4 Tiger, welche ſchon lange die Bevölkerung erſchreckt hatten.

S (urch ſchlagende Wetter) wurden am Sonn
abend auf der Zeche NeuEſſen drei Bergleutegetödtet,
einer leicht verletzt.

Ein großes Brandunglüſch hat am Montag
das oſtpreußiſche Dorf Cronau bei Stürlack betroffen
Vormittags entſtand in der Scheune des Käthners Wiſch
niewski, wo ein Schulkind mit Streichhölzchen ſpielte, das
Feuer, welches innerhalb zwei Stunden das ganze Dorf
ein äſcherte; ungefähr 32 Gebäude mit dem geſammten
Mobilar und allen Futtervorräthen ſind ein Raub der
Flammen geworden, während faſt die ganze Einwohnerſchaft
auf den zum Theil entlegenen Feldern bei der Roggenernte
beſchäftigt war.

(Verheerende Waldbrände) haben im nordame-
rikaniſchen Staate Wisconſin bedeutenden Schaden an
gerichtet. Nach Privatmeldungen vom Freitag ſind die
Stadt Philips und das Dorf Shores Eroſſing zerſtört
Maſon City iſt bedroht. Mehrere Eiſenbahnbrücken ſind
verbrannt. Die Landleute fliehen in die Städte. Perſonen
haben nicht Schaden genommen.

(Die ſibiriſche Peſt) wüthete im ruſſiſchen Gouver
nement Jarosſaw. Die Zahl der gefallenen Thiere iſt
ſehr groß. Auch einige Bauern ſind der Seuche erlegen.

Bei einem edlen Rettungswerke) ijſt dieſer
Tage der Oberſekundaner Schiffer von der OberReal
ſchule in Bonn verunglückt. Er wollte in Niederdollendorf
einem dem Ertrinken nahen Schneidergeſellen retten, wobei
aber beide ertranken.

(Die Nachricht von der Ergreifung des
Mörder s) der Frau Rauchfuß in Oybin beſtätigt ſich
leider nicht. Die Leiche des ermordeten jungen Rauchfuß
iſt nach Dresden gebracht und dort beerdigt worden. Die
durch zwei Kugeln verwundete Frau Rauchfuß befindet ſich
auf dem Wege der Beſſerung; die Kugel, welche ſich noch in
der in der rechten Bruſt beigebrachten Wunde beſindet, wird
man nicht entfernen, ſondern einheilen laſſen

(Bei einer Exploſion) im Laboratorium des
Feuerwerkers Bagardo in Palagiano bei Taranto wurden
am Montag ſieben Perſonen, unter ihnen der Beſitzer, ge
tödtet.

Während der Reinigung eines Unrath
kanals) ſtürzte ein Arbeiter in Amiens in Folge der
eingeathmeten Gaſe in die Tiefe. Zwei andere Arbeiter
wollten dem Verunglückten Hilfe leiſten, erlitten aber daſſelbe
Schickſal. Jhre Leichen konnten erſt nach einigen Stunden
geborgen werden.

Bei einer Kahnfahrt) ſind am Freitag ſieben
Zöglinge der Unterofſizierſchule zu Athen in dem attiſchen
Badeorte Vugliaghmeni ertrunken, mit ihnen iſt auch
der Barkenſführer ums Leben gekommen.

(Die Gattin des Sportsmanns Paget) in
Schönau bei Baden-Wien wurde, als ſie Sonnabend, von

Solenan kommend, nach Schönau fahren wollte, durch das
Scheuwerden der vor den Kutſchirwagen geſpannten Traber
vom VBocke geſchleudert, und da ſie die Zügel um den
ib gewunden hatte eine Strecke weit geſchleift
Hierbei zog ſie ſich eine Gehirnerſchütterung zu, welcher ſie
24 Stunden ſpäter erlag.27 15287, das türkiſche Dorf 38966 ab. Jür Kau

gummi beliefen ſich die Abgaben guf 19214, der Mauriſche
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Beilage zu Nr. 150 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 2. Auguſt 1894.

Provinz und Umgegend.

k. Halle g. S Auguſt. Heute begannen
die Univerſitätsfeierlichkeiten, die nach den Vor
bereitungen zu ſchließen in ihrem Verlauf großartig
zu werden verſprechen. Auch der Himmel hat ein
Einſehen gehabt, denn ſeit vergangener Nacht hat
es aufgehört zu regnen. Allerwärts legt man die
letzte Hand an die Decorationen, welche unter fach
kundiger Leitung an allen öffentlichen und vielen
PrivatGebäuden, in den Hauptſtraßen, am Bahnhof
Und verſchiedenen Plätzen zu Ehren unſerer Hoch
ſchule angebracht worden ſind und den zu er
wartenden, nach Tauſenden zählenden Gäſten ein
freundliches „Willkommen“ bieten. Wirklich groß
artig geſchmückt iſt unſer Bahnhof, das Rathhaus,
die Univerſität, eine Menge Hotels, das Stadt
theater, viele Geſchäftshäuſer u. ſ. w, wie hier ſeit
Langem nicht. Eingeleitet wurde das Feſt durch
die feierliche Enthüllung des Denkmals für den be
rühmten Chirurgen, den vor einigen Jahren ver
ſtorbenen Geheimen Ober Medieinalrath, Generalarzt
der Armee Proſeſſor Dr. Richard von Volk-
mann, die heute Vormittag 11 Uhr ſtattfand.
Auf einem freien Platze vor der hieſigen königlichen

chirurgiſchen Klinik, dem Orte der früheren Thätig
keit des großen Gelehrten, erhebt ſich das von
einem Vetter des Verſtorbenen, dem Bildhauer
Volkmann in Rom in Geſtein ausgeführte Denkmal.
Auf hohem Podeſt befindet ſich die nachgebildete
Geſtalt des Heimgegangenen in ſitzender Stellung in
getreuer Wiedergabe, ein Meiſterwerk in ſeiner Art.

Der Akt der Enthüllung und Uebergabe war
einfach und dennoch des großen Todten würdig.
Eine große Menge „alter Herren“ der hieſigen
ſtudentiſchen Verbindungen, Vertreter auswärtiger
deutſcher und außerdeutſcher Univerſitäten ſind bereits
hier eingetroffen und haben in den ihnen zur Ver
fügung geſtellten Hotels, Gaſthöfen und Privat
wohnungen Quartier genommen. Faſt ſämmtliche
ſtudentiſche Verbindungen halten mit dem Univer
ſitätsjubiläum ihre Stiſtungsfeſtfeiern ab, die bereits
ihren Anfang genommen haben.

Halle, 1. Auguſt. Ueber das große, anläß
lich der Jubiläumsfeier unſerer Univer
ſität von der Stadt angebotene, am Donnerstag
Abend 6 Uhr beginnende Feſt auf der Peißnitz
wird verichtet: Die Feſtgäſte, welche zu ihrer Legiti
mation eine vom Magiſtrat ausgegebene roth weiße
Feſtſchleife tragen müſſen, welche zugleich mit der
Feſtkarte im Univerſitätsgebäude ausgetheilt wird,
begeben ſich auf einer neben der Peißnitzfähre durch

Kähne hergeſtellten Brücke auf die Jnſel, wo für
etwa 5000 Gäſte Sitzgelegenheit hergerichtet iſt und
zwar ſowohl auf dem jetzigen Reſtaurationsplatz
wie auf der danebenliegenden großen Wieſe. Die
Bewirthung mit Bier iſt ſechs hieſigen Brauereien
übertragen worden außerdem ſind 6 Buffets auf
geſtellt, wo die Feſttheilnehmer einen IJmbiß, be
ſtehend aus kalter Küche, einnehmen können. Die
hieſige Stadtkapelle und das Theater Orcheſter werden

ein Doppeleonzert ausführen Um 8 Uhr beginnt
auf 3 feſtlich geſchmückten Dampfſchiffen und
etwa 50 großen lampionbeleuchteten
Kähnen die Saalefahrt nach der
Giebichenſteiner S. a a I chloßbrauerei, die
für das übrige Publikum abgeſperrt iſt. Das
Signal zum Aufbruch wird durch Böller-
ſchüſſe gegeben. Die Ufer der Peißnitz und der
Saale werden während der Fahrt durch Stocklaternen
prächtig illuminirt werden, die das Saalethal um
gebenden Höhen werden in fortwährendem bengaliſchen

Feuer erglänzen und auf der Landſpitze der
Peißniß wird ein Coloſſalfeuerwerk abge
brannt werden den Schluß des herrlichen Schau
ſpiels wird die Darſtellung einer Beſchießung einer
mittelalterlichen Burg auf den Lettiner Höhen bilden.
In der Saalſchloßbrauerei werden dann die genannten
beiden Kapellen noch bis Mitternacht conzertiren.
Der am Freitag ſtattfindende große Feſtzug
der Univerſität führt die Feſttheilnehmer von
der Univerſität über die Promenade und durch die
Große Steinſtraße nach der Marktkirche, ſowie durch
die Große Ulrichſtraße nach der Univerſität zurück.

Er beginnt vormittags um Uhr.
Deſſau, 31. Juli. Durch Unvorſichtig

keit erſchoſſen wurde heute Morgen der Soldat
Franz Rönicke aus Jonitz in der Büchſen
macherei der hieſigen Kaſerne. Der Vorfall ſoll ſich
folgendermaßen zugetragen haben Als R. heute
früh gegen 8 Uhr die genannte Werkſtatt betrat,
legte ein Kamerad von ihm, der Hilfsbüchſenmacher
Fried, ein mit ſcharfen Patronen geladenes Ge
wehr ſcherzweiſe auf ihn an. Unglücklicherweiſe
ging der Schuß los, traf den Soldaten in den
Hals und durchſchlug die Schlagader, ſo daß der
Bedauernswerthe nach wenigen Augenblicken ſeinen

Geiſt aufgab. Der auf ſo leichtſinnige Art um's
Leben Gekommene ſoll der einzige Sohn ſeiner
Eltern ſein; er ſollte nach dem Manöver entlaſſen

werden
F Erfurt, 31. Juli. Das Handwerkerfeſt,

welches geſtern (Montag) zur Erinnerung an den
von Alters her gefeierten „grünen Montag“ in
Erſurt gefeiert wurde, iſt als ein nach jeder Richtung
hin wohlgelungenes zu bezeichnen. An dem Sieges
zuge der Handwerker, welcher ſich um 1 Uhr mittags
vom Steigerwalde aus durch viele Straßen der ge
ſchmückten Stadt nach dem Gelände der Thüringer
Gewerbe und Jnduſtrie Ausſtellung bewegte, be
theiligten ſich weit über 1000 Koſtümirte und Hand
werker in Civil. Auf dem Ausſtellungsplatze führten
abends die Böttcher den berühmten „Schäffler
tanz“ auf.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 2. Auguſt 1894.

Zur Erleichterung des Beſuchs der Gewerbe
und Jnduſtrie- Ausſtellung zu Erfurt wird am
Sonntag den 5. Auguſt und am Donners
tag den 9. Auguſt wieder ein Perſonen
Sonderzug mit 2. und 3. Wagenklaſſe von Halle
und Leipzig aus nach Erfurt abgehen. Die Ab-
fahrt erfolgt an beiden Tagen an hieſiger Bahn-
ſtation um 7 Uhr 17 Min. früh. Die Fahrkarten
koſten nur den ein fachen Fahrpreis, haben ein
tägige Gültigkeit und berechtigen zur Rückfahrt
mit allen fahrplanmäßigen Perſonenzügen. Frei
gepäck wird nicht gewährt.

Der Ausſchuß der deutſchen Turner
ſchaft hat gegenwärtig in Gemeinſchaft mit dem
Centralausſchuß zur Förderung der Jugend
und Volksſpiele in Deutſchland einen Auf
ruf veröffentlicht, in welchem die Aufforderung an
alle Freunde der Leibesübungen ergeht, thatfräftig
für die Förderung der Volksgeſundheit einzutreten.
In dem anſprechenden wohlgelungenen Aufruf heißt
es am Schluß „Wohlan! Setzet nur ein mit
kräftigem Wollen, überwindet in Leibesübungen die
körperliche Trägheit, regt in frohem Tummeln Eure
Glieder und geſundere Neigungen, Gewohnheiten
und Sitten werden in Euch wieder zur Herrſchaft
gelangen! In turneriſchen Uebungen Selbſtvertrauen,
Gewandtheit und Kräfte zu gewinnen, ſtraffer Zucht
nicht minder ſich zu fügen, wie kecken Wagemuth zu
erproben, im fröhlichen Spiel auf freiem Plan Un-
ermüdlichkeit, Geiſtesgegenwart, Verträglichkeit und
Gemeinſinn darzuthun, in munterer Wanderfahrt
durch die Gaue der deutſchen Heimath die Gottes-
natur in ihrer Größe und Schönheit zu genießen
und zu bewundern. Das iſt rechte Volkserholung
und Volkserziehung, das iſt der Weg zur Geſundung
unſeres Volksthums! Darum geht unſer Ruf hin
aus in alle Gaue des Vaterlandes zur Mitarbeit an
dieſem ſchönen ſegenverheißenden Werke. Unſere Zeit
mahnt dringend dazu. Manches iſt vorgearbeitet

das Meiſte bleibt zu thun. Dazu aber be-
dürfen wir der Unterſtützung durch ſelbſtloſe Männer
und edle Frauen, ſei es, daß ſie ſich an beſtehende
Vereine und Einrichtungen anſchließen, ſei es, daß
ſte aus eigener Kraft heraus neue Vereinigungen
ins Leben rufen, ſei es, daß ſie, Beiſpielen hoch
herzigen Sinnes folgend, für dieſe echte Volksſache
reichlichere Mittel ſtiften. Mögen ſie alle ſich zu
ſammenſchließen und unſere Jugend und das ganze
deutſche Volk um das Banner ſchaaren, auf dem ge
ſchrieben ſteht: „Durch Uebung des Leibes
zur Geſundung des Volkes an Leib und
Seele!“ Der Aufruf iſt von ſämmtlichen Mit
gliedern beider Ausſchüſſe unterzeichnet, vom Aus
ſchuß der deutſchen Turnerſchaft an erſter Stelle
von Profeſſor BoethkeThorn und Dr. med. Goetz
Leipzig-Lindenau, und vom Eentralausſchuß für
Jugend und Volksſpiele von dem Abgeordneten
von Schenckendorf-Görlitz und Dr. med. F. A.
SchmidtBonn. Möchte der in dem Aufruf von
ſo ſachverſtändiger und begeiſterter Seite gegebenen
Anregung zum Wohle unſeres Vaterlandes weit
gehendſte Folge gegeben werden. Wie viel Leid ver
ſchwände durch regelmäßige Leibesübung, und wie
viel Freude und Kräft würde geſchaffen und in den
Dienſt des Vaterlandes geſtellt

Die Reichspoſtverwaltung iſt jetzt dem
Beiſpiele des preußiſchen Finanzminiſters gefolgt
und hat die Oberpoſtkaſſen c. angewieſen, die
Zahlung der monatlich oder vierteljährlich im Vor
aus fälligen, fortlaufenden Bezüge der Beamten in
allen denjenigen Fällen, in denen der erſte Tag des
Monats oder Vierteljahres auf einen Sonntag oder
allgemeinen Feiertag fällt, ſchon am letztvorher
gehenden Werktage zu bewirken

Die Poſtkarte feiert in dieſen Tagen ihr
ſilbernes, ihr 25 jähriges Jubiläum, Sie iſt uns

in ihrem noch jungen Daſein ſchon ſo lieb und
werth und unentbehrlich geworden, daß wir meinen,
es müſſe immer ſo geweſen ſein, und ihr Alter
müſſe nach Jahrhunderten gezählt werden. Drei
Eigenſchaften ſind es, welche die Poſtkarte zu einem
beliebten und weitverbreiteten Correſpondenzmittel
gemacht haben ihr einfaches Kleid, ihre praktiſche
Einrichtung und ihr billiger Preis. Ein Blick auf
ſie läßt uns das ſofort erkennen. Welchen bedeuten
den volks wirthſchaftlichen Werth die Poſtkarke hat,
merken wir erſt, wenn wir bedenken, daß jährlich
1200 Millionen Stück kurſiren. Jn Deutſchland
werden davon in derſelben Zeit etwa 250000000
befördert. Eine Einrichtung, von welcher in ſo
ungeheurem Umfange Gebrauch gemacht wird, hat
gewiß auch einen ethiſchen Einfluß. Wir meinen,
dadurch, daß die Poſtkarte eine geringere Schreib
fläche zur Verfügung ſtellt als der Brief, ſo
zwingt ſie uns mehr als dieſer zur Kürze, Klar
heit und Beſtimmtheit im ſchriftlichen Ausdrucke.
So wirkt ſie ſicher erzieheriſch auf die Menſchheit.
Jhre muſtergiltige Einfachheit und ihre häufige
Benutzung im Dienſte der Freundſchaft als Gruß
vermittlerin iſt hier gewiß auch hervorzuheben.

Falb's neueſte Prognoſe für Anfang
Auguſt beſagt, daß mit Annäherung des 1. Auguſt,
eines „kritiſchen Tages erſter Ordnung“ ſich Nieder
ſchläge einſtellen werden, die nach kurzen Pauſen,
etwa wieder um den 5. und 10. ein Maximum er
reichen ſollen.

Eine wichtige Entſcheidung über die
Kündigung von Arbeitern. Ein Arbeitgeber
hatte zwei Arbeiter ohne Kündigung entlaſſen.
Beide nahmen ihre Papiere in Empfang und ver
ließen ohne Einſpruch ihre Stellen, um dann nach
einigen Tagen Klage auf Entſchädigung kündigungs-
loſer Entlaſſung bei dem betreffenden Gewerbegericht
anzuſtrengen. Es erfolgte Abweiſung der Kläger
und zwar mit folgender Motivirung: Ein Arbeiter,
der glaubt, Anſpruch auf Kündigung zu haben,
muß dieſen Antrag ſofort bei ſeiner Entlaſſung
geltend machen er darf auch ſeine Papiere wie die
Karten für die Alters und Jnvaliditätsverſicherung
nicht annehmen. Mit dieſer Annahme geſteht er
ſein Einverſtändniß mit der Entlaſſung zu.

Eine der unangenehmſten Beigaben der Sommer
friſchen ſind die Wespen, die in der That ge
eignet, den ſchönſten Landaufenthalt zu vergällen.
Daß die Beſitzer ſolcher ländlichen Grundſtücke ſich
das Vorkommen der Wespen, die den ſonſt ſehr
ſchönen Beſitz förmlich zu entwerthen im Stande
ſind, gefallen laſſen, iſt um ſo erſtaunlicher, als es
ſehr einfache Mittel giebt, die Störenfriede zu be
ſeitigen. Die „Magd. Ztg. theilt ein ſolches wie
folgt mit: Man verſieht ſich mit einem Glas mit
kaum Liter Terpentinöl Jnhalt, ferner mit
einem ziemlich großen Wattebuſch, um die Oeffnung
des Wespenneſtes damit zu verſtopfen, und endlich
mit einem Spaten. Am Abend oder in der Nacht,
wenn die Wespen in das Neſt zurückgekehrt ſind,
begiebt man ſich hin, feuchtet den Wattebuſch tüchtig
mit Terpentinöl an, gießt das übrige Terpentinöl
ſchnell in das Neſt, verſtopft den Eingang raſch
mit der Watte und wirft einige Schaufeln voll
Erde darauf. Hierdurch gehen die Wespen ganz
und gar zu Grunde, und es ſoll höchſt ſelten vor
kommen, daß am nächſten Morgen auch nur noch
wenige Exemplare herumſchwärmen.

Daß beſchädigte Reichmünzen nicht
kaſſenmäßigen Geldwerth beſitzen, wird noch immer
viel zu wenig beachtet. Denn fortgeſetzt kommt es
vor, daß offenbar aus Muthwillen beſchädigte, ver
bogene oder zerſchlagene Münzen aller Sorten zur
Ausgabe gelangen und namentlich im Kleinverkehr
auch unbeanſtandet genommen werden. Es ſammelt
ſich im Jahre bei manchem Kleingeſchäft ein ganz
anſtändiges Sümmchen ſolcher verkrüppelter Silber
und Nikelmünzen an, und den Schaden hat der
zu tragen, welcher ſie annimmt, weil ſie von der
Bank zurückgewieſen werden. Um ſich vor derartige
Schädigung zu bewahren, wird man gut thun,
ſolche Münzen gleich von erſter Hand zurückzuweiſen.

Zur Warnung für Arbeitgeber wie
Arbeitnehmer möge folgender Vorfall dienen.
Ein Stellenbeſitzer in B. übertrug einem für ſeine
eigene Rechnung arbeitenden Maurer aus O. die
Ausführung von baulichen Reparaturen, ohne ſich
jedoch zu vergewiſſern, ob der Maurer auch der
Unfall und Krankenverſicherung angehöre. Beim
Baue verunglückte der Letztere derart, daß er auf
längere Zeit ins Krankenhaus gebracht werden mußte.
Da der Verunglückte gänzlich mittellos war und
der Ortsarmenverband O. die Bezahlung der recht
beträchtlichen Kur und Verpflegungskoſten unter
Hinweis darauf ablehnte, daß der Maurer hätte
verſichert ſein ſollen, und der ihn Beſchäftigende
ſich davon zu überzeugen hatte, ſo hat der Beſitzer
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die erheblichett Koſtett aus eigetter Taſche zahlen g Geſaß ſt
müſſen

Soldatenbrief! Eigene Angelegenheit
des Empfängers!“ Es wird als allgemein be
kannt vorausgeſetzt daß ein Brief an einen Soldaten
bis zum Feldwebel aufwärts von der Poſtverwaltung
portofrei befördert wird, wenn derſelbe in der linken
Ecke den Vermerk trägt: „Soldatenbrief! Eigene
Angelegenheit des Empfängers!“ Derſelbe Vermerk
an der bezeichneten Stelle einer Poſtpacketadreſſe
angebracht, verſchafft der Sendung eine Portoermäßi
gung, ſo daß derartig bezeichnete Packete bis zum
Gewichte von 3 Kilogr. nur 20 Pf. Porto koſten
und bei Poſtanweiſungen bis 15 Mk. Einzahlung
nur 10 Pf. Porto. Für alle drei Arten von Poſt
ſendungen iſt die portobefreiende oder doch porto
ermäßigende Bezeichnung eine gleichmäßige. Unrichtig
iſt die Annahme, daß der Vermerk bei den beiden
letzten Arten der Poſtſendungen die Bezeichnung dem
Jnhalte oder der Verpackung entſprechen muß. So
treffen wir häufig auf die Bezeichnung Soldatenkorb
oder Kiſte, auch Soldaten Würſte, SoldatenGans,
SoldatenEier, ja ſogar Soldaten Haſe. Allein richtig
iſt „Soldatenbrief! Eigene Angelegenheit des Em
pfängers“, gleichgiltig, ob die Sendung Brief,
Packet oder Poſtanweiſung iſt.

GSommertheater im „Tivoli“.) Heute
bringt die Direction das Anzengruberſſche Volksſtück
„Der Pfarrer von Kirchfeld“ zur Aufführung
und Freitag das prächtige Moſer'ſche Luſtſpiel „Der
Hypochonder“. Wir machen unſere Theater
beſucher auf dieſe beiden Vorſtellungen aufmerkſam.

Sommerthegter im Tivoli Die
vorgeſtrige Operettenvorſtellung „Gasparone“ war
leider durch die Ungunſt der Witterung ſehr beein
trächtigt, trotzdem hatte ſich ein immer noch zahl
reiches Publikum eingefunden. Beſonders gut beſetzt
war der Sperrſitz und der erſte Platz. Was die
Aufführung ſelbſt betrifft, ſo waren wir geradezu
überraſcht, daß dieſelbe ſo exakt von ſtatten ging
und bei weitem beſſer gefiel als „Die Fledermaus.
Als Gäſte traten auch diesmal Frl. Giltiſch aus
Weimar und Herr Hermann aus Halle auf, welch
letzterer namentlich durch den Vortrag ſeines Walzers
„Er ſoll dein Herr ſein“ großen Erfolg errang.
Aber auch unſere Mitglieder hielten ſich wacker,
ſowohl Frl. Düring, als Herr Dir. Dreſcher,
Herr Stiewe und Frau Smith, die alles thaten,
um den Erfolg des Abends zu ſichern. Großes
Lob gebührt Herrn Seidel für ſeinen Podeſta
Naſoni. Die Ausſtattung war eine gute zu nennen.
Hoffentlich gelingt es Herrn Direckor Dreſcher, noch
eine Operettenaufführung zu veranſtalten, ja ſogar
eine Wiederholung von „Gasparone“ wäre em

pfehlenswerth. S
Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
S Jn der Nacht vom 24. zum 25. v. M. iſt bei

dem Oekonom Mennicke in Ober-Clobicau
von Dieben, die ſogar mit einem Wagen vorfuhren,
in den Heuboden eingebrochen und eine Fuhre
Klee geſtohlen worden. Die Spitzbuben ſcheinen
einer ganz beſonders frechen Sorte anzugehören.

Die Wirkungen der Geſchoſſe
kleinkalibriger Gewehre.

Der Oberſtabsarzt am Friedrich Wilhelm Inſtitut
zu Berlin Dr. Köhler berichtete auf dem medizi
niſchen Congreß in Rom über die durch die Ge
ſchoſſe des kleinkalibrigen Gewehres verurſachten
Verletzungen. Die „M. P. K.“ entnimmt der
„France milit.“ über dieſen Vortrag folgende
Einzelheiten

Man ſchoß auf verſchiedene Entfernungen von
200 bis 2500 m mehr als 1000 Geſchoſſe auf
480 Leichenpräparate, 13 lebende und 16 todte
Pferde ab. Außerdem haben die Doctoren Köhler
und Schjerning die Wirkungen der neuen Waffe
auf 22 Menſchen beobachtet, von denen 14 einen
Selbſtmord begangen oder verſucht hatten, während
8 Opfer von Unfällen oder Verbrechen geweſen
waren. Die Feſtſtellungen heben das alles auf,
was man bisher im Großen und Ganzen über die
Wirkungen des neuen „humanitären“ Geſchoſſes ge
ſagt hat. Die auf alle Entfernungen durch die
modernen Geſchoſſe verurſachten Verwundungen ſind

ungleich ſchwerer, als die durch die früher ange
wandten Kugeln verurſachten. Auf kleine Ent
fernungen bis 600 mm werden die Fetzen der Klei
dingsſtücke, die das Geſchoß auf ſeiner Flugbahn
reißt, nicht in die Wunde hineingezogen. Die Stoffe
zerſplittern ſo zu ſagen bei der Berührung mit dem
Geſchoß, das noch von ſeiner ganzen lebendigen
Kraft iſt ſie löſen ſich vor dem Geſchoß in Atome
auf. Dagegen ſind die Wirkungen auf den Körper
furchtbar; das Geſchoß wirkt wie ein Exploſivſtoff.
Man darf nicht vergeſſen, daß der Organis
mus eine Art geſchloſſenes, mit Flüſſigkeit angefülltes

Die ſchwerſten Verletzungen entſtehett
nun, wenn durch das Projeckil im getroffenen Ge
webe hydrauliſche Preſſung zu Stande kommt. Die
Wunde ſieht dann aus, wie wenn ſie durch Ex
ploſion hervorgebracht wäre. Feuchtigkeitsgrad des
Gewebes, Geſchwindigkeit des auſſchlagenden Pro
jectils und ſein Querdurchſchnitt bedingen dieſe
Wirkung. Die Knochen werden nicht wie mit einem
Locheiſen, wie man fälſchlich vorgab, durchbohrt,
ſie werden wie durch eine Dynamitladung zer
trümmert und in kleine Stücke zerſprengt, die durch
den ganzen Körper zerſtreut ſind. Die Leber, das
Herz, die Nieren werden pulveriſirt, die Eingeweide
in tauſend Stücke geriſſen, die Muskeln ausein
ander geriſſen. Die Eintrittsöffnung des Geſchoſſes
iſt ſehr klein, kaum wahrnehmbar, die des Austritts
iſt dagegen beträchtlich; ſie gewährt den Anblick
eines Trichters von 12 18 em Durchmeſſer Wohl
verſtanden, das Geſchoß geht ſtets durch den Körper,
der von Theil zu Theil durchbohrt iſt es durch
dringt ſogar drei Körper und bleibt erſt im Jnnern
eines vierten ſtecken

Ein Geſchoß, das eine der Extremitäten trifft und
einem Knochen begegnet, zerſtört ſicher das getroffene
Glied; wenn es den Kopf, den Hals oder Bauch
trifft, tödtet es beſtimmt. Wenn es die Bruſthöhlung
durchdringt, kann es den Tod auch herbeiführen,
wenn es das Herz und großen Gefäße ſchont und
nur die Lunge durchbohrt. Uber 600 w hinaus ſind
die Geſchoſſe weniger tödtlich. Wenn ſie den Bauch
treffen, erzeugen ſie noch große Verheerung. 49 Ge
ſchoſſe, die den Leib auf 700—1600 mm Diſtanz ge
troffen hatten, haben 160 innere Zerreißungen der
Blaſe und des Magens erzeugt. Die Durchſchnitts
zahl der offenen Löcher für jedes Geſchoß war drei,
das Maximum acht. Auf weitere Entfernungen
führten 12 Proz. der Geſchoſſe Stofflappen in die
Wunde, was ſtets eine ſchwere Complication iſt, da
die Kleidung nothwendigerweiſe mit einem reichem
Wachsthum von Mikroorganismen bedeckt iſt. Von
1000 m an werden die Knochen glatt, aber mit
ſtrahlenförmigen Spalten von allen Seiten des Bohr
loches durchſchlagen. Selbſt auf 1600 m erzeugt das
Geſchoß bei 40 Proz. von Fällen weite Brüche mit
Knochenſplittern, die manchmal am Platz bleiben,
aber zuweilen auch durch den Organismus getrieben
wurden und in dieſem Fall wie ebenſoviel Scher
meſſerklingen wirken, ſo daß ſchon bei einer Ge
ſchwindigkeit von etwa 300 m in der Secunde die
Gewebe des Körpers durchfetzt werden. Die Tem
peratur des Geſchoſſes ſteigt im Augenblick, wo es
den Körper trifft, etwa auf 70 Grad. Wenn man
Schuß auf Schuß abfeuert, kann ſie bis auf 350 Grad
kommen. Oberſtabsarzt Dr. Köhler bediente ſich zur
Erklärung dieſes Punktes der Legierungsgeſchoſſe mit
bekannter SchmelzTemperatur. Auch hat er feſtge
ſtellt, daß beim Abgeben von 100 Schuß in 2
Minuten der Bleikern der letzten Geſchoſſe geſchmolzen
wurde, was eine MindeſtTemperatur von 334 Grad
vorausſetzt. Das mit einem Stahlmantel umgebene
Geſchoß deformirt ſich faſt ſtets im Körper und
zerſpringt faſt in kleine ſpitze Stücke, die alle ihnen
begegnenden Gewebe auszacken und zerreißen. Jm
Ganzen beweiſen die Verſuche, daß die alte runde
Kugel und ſelbſt das längliche Geſchoß von 1870
ſozuſagen gutmüthig im Vergleich zu der undenkbaren
Grauſamkeit des neuen Nickelſtahlgeſchoſſes mit ge
ringem Durchmeſſer und ſchlanker Form war.

Neueſte Nachrichten.

Hannover, 1. Auguſt
der neuen Bierſteuer die Brauereien größtentheils
den Wirthen die Tragung dieſer Neubelaſtung zu
wälzen wollen, beſchloß geſtern Nachmittag eine
Verſammlung des Wirthevereins, den Bohkott
vom 1. Auguſt ab über die hieſigen Braue-
reien zu verhängen. Bis jetzt haben ſich 400
Wirthe durch ihr Wort verpflichtet, kein hieſiges
Bier mehr zu ſchänken, bis die Brauereien nach
geben und die Steuern übernehmen.

Hamburg, 1. Auguſt. Der ſtadtbekannte
Sozialdemokrat Brauer Appel, der Urheber
des Hamburger BrauerAusſtandes, wurde wegen
Vorkommniſſen mit Sammelliſten verhaftet (nach dem
„Echo“ wegen Verdachtes der Wechſelfälſchung).

London, 1. Auguſt. Das „Reuterſche Bureau“
meldet aus Shanghai: Nach einer von anderer
Seite bisher nicht vbeſtätigten Privatmeldung aus
Tientſin iſt das chineſiſche Panzerſchiff Che
nyuen, das größte und modernſte Schiff
der chineſiſchen Marine, in einer See
ſchlacht, die geſtern ſtattfand, von den Japa
nern in den Grunde gebohrt worden. Ferner
ſollen zwei große chineſiſche Kreuzer, ver
muthlich die von der Firma Armſtrong gebauten,
von den Japanern genommen oder zerſtört
worden ſein.

Redactiom Druck und Berſog von

Da nach Einführung

tralität beobachten
San Francisco, 1. Auguſt. Engliſche Schiffe

finden gegenwärtig keine Ladung für China, da die
hieſigen großen Exporthäuſer inſolge der kriegeriſchen

Wirren in Aſien keine Güter verſenden. Mehrere
Dampfer mußten deshalb im Hafen liegen bleiben.

Vermiſchtes.
(Entſetz liches Familiendrama.) Jn Perletto

(talien) ereignete ſich ein furchtbares Unglück. Ein Faß
Petroleum gerieth bei der Umfüllung in Brand und explo
dirte. Das Feuer theilte ſich den Kleidern der Wiktwe
Rocg mit, die unter furchtbaren Schmerzen das Leben ein
büßte; mit ihr fanden vier von ihren ſieben Kinder den
Tod in den Flammen.

(Grandkataſtrophe.) Die Stadt Zakroczyn iſt
niedergebrannt. Fünf Perſonen ſind dabei um's Leben ge
kommen; 800 Familien ſind obdachlos.
in einem Naphthalager.

(Cholera.) Maaſtricht, 31. Juli. Bis geſtern
Abend kamen hier 13 Cholerafälle vor, von denen 6
einen tödtlichen Ausgang hatten.

Fahrplan vom 1. Mai 1894.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle 4 U. 7 M. (Cour.-3.), 5 U. 6 M. nur
(Wochentags) 6 U. 40 M. (I. Kl.), 8. U. 54 M.(Schnellz. 1. 3. Kl.), 10 U. 17 M. 4. Kl.) Vm.,

I 51 M. u un 18 e tu. 50 M. (1. Kl) 5 U. 10 M. Schnellz. I. 34
Kl.)Nm., 8 U. 4M. Schnellz. I. 3. Kl.), 8 U. 13 M.
Klh, u. 28 M. Schnells 1. Kl, 10 u.
nur Sonn und Feſttags, (2. 3 Kl.), 11 U. 57 M.

Kl) Abds.
(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Auſchlüſſe:
Halle--Berlin: 12 U. 28 M. Nachts (1.-4. Kl.), 3 U. 58 M.

(Schnellz.), 4 U. 27 M. (Schnellz.), 7 U. 44 M., 9 12 M.
(Schnellz. 11 U. 18 M. Vm., 1 52 M. 5 u. 31
(Schnellz. 5 U. 46 M. Nm. (I.-4. Kl), 8 U. 23 M.
(Schnellz. 8 U. 47 M. (I.--4. Kl.), U 47 M. U. Abds.
(Schnellz.)

Halle-Leipzig: 2 U. 52 M. Nachts, U. 33 M., 5 U.
40 M., 6 49 M. 7 U. 16 M. (Schnellz), 9 U. 16. M.
10 U. 22 M., 10 U. 44 M. (Schnellz.) Il U. 52 M.
Vm., 1 U. 48 M., 9 U. 52 M 5 U. 17 M. (Schnellz)
5 U 35 M. Nm, (Schnellz), 6 U. 30 M. 7 U. 13
8 N. 42 M. Abds. 9 U. 18 M. 11 u. 8 M. GSchnellz
12. U. 2 M. Nachts.

Halle-Magdeburg: 6 U. 48 M., 7 U. 27 M., 9 U.
52 M., 11 U. 48 M. Vm. (Schnellzug), 1 U. 38 M.,
3 U. 25 M., 5 U. 53 M. Nm., 7 U. 14 M. (Schnellz.).
8 U. 45 M 10 U. 34 M. (Schnellz.) Abds.

Halle Nordhauſen 5 U. 30 M., 6 U. 58M., 9 U.
14 M., 11 U GSchnellz.) Vm., 1 U. 40 M (vbis
Eisleben) 2 U. 20 M., 6 U. 2 M. Nm., 9 U. 42 M.
10 43 M. (Schnellz) Abds, 11 U. 30 M. (bis
Eisleben).

Halle Halberſtadt 5 U. 12. M 7 U. 57 M., 11 U. 47 M.
Vm. 1 U. 30 M. ESchnellz.), 3 N. 17 M. Nm., 6 U.
25 M 10 U. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 52 M. 11 U. 34 M. Vm., 2 U.
18 M. Nm. (Schnellz.), 6 U. 30 M., 11 U. 10 M. Abds.

Nach Weißzenfels: 3 U. 24 M. Nachts 4 Kl. 6
U. M. Kl), u. 56 M Kly nurSonn und Feſttags, 8 U. 15 M. Schnellz. I. Kl.
11 u. 17 M. 4. Kl.), 11 u. 52 M. Vm. (Schnellz. I. 8.

K. Vm. 1 U. 355 M l u.Kl. m 6 U. u. 29 Schnellz.I.-3. Kl.), 11 U. 41 M. (1.--4. Kl.)
Anſchlüſſe:

Corbetha--Leipzig: 4 U. (Schnellz.), 4 U. 39 M., 6 u
s M u. 50 M. C 10 U. M. Vin, 12u. 40 M. 4 u. 10 M., 5 C M. (Schnellz
Kl.) Nm., 7 U. 50 M., 8 U. 38 M. Schnellz. I.
Klh, 9 l. 25 M. (Schuellz. I Kl), 10 u. 14
nur Sonn und Feſttags, 11 U. 33 M. (Schnellz. 1.
Kl), 12 U. Nachts.

Weißenfels--Zeitz: 7. U. 12 M., 8 U. 49 M., 11 U 23
M. (Schnellz. I. 3. Kl) Vm., 12 u. 37 A.
M. Nm., 7 U. 59 M. (Schnellz. I. -3. Kl. 12 U. 15
M. Abds.

Naumburg Artern: 5 U. 30 M. 9 U. 17 M. Vm., 1
U. 2 U. 34 M. nur Sonn und Feſttags bis Freyburg,
3 U. 51 M., 7. U. 10 M. Nmn., nur Sonn und Feſttags
bis Freyburg, 8 U. 29 M. Abds. 11 U. 10 M., nur
Sonn und Feſttags bis Laucha.

NeuDietendorf Jlmenau: 3 U. 2 M. Nachts, 6 U.
30 M., 10 u. 47 M. Vm., 1 U. Schnellz u. 55
M., 5 U. Nm., 6 U. 40 M., 8 U. 49 M. Abds.

Gotha Georgenthal: 6 U., 7 U. 31 M., 10 U. 47 M.
Vm., 1 U. 2 U. 15 M. nur Sonn und Feſttags, 4
U. 2 M. T U. 51 M. Nm., 11 U. 10 M. Abds.

ab Merſeburg 788„Niederbeung 7 o o 748 117„Frankleben s 308 7„Wernsdorf 7 3 802 12„Neumark-Bedra s es 3 S s„Lützkendorf 7391154 135 325 816 1225
an Mücheln T II In 380 822 1231

Mücheln Merſeburg.
ab Mücheln Zoo 92 1207 es 366 84„Lützkendorf 5 928 1213 358880„Neumark- Bedra 521985 1219 202 o Seor

Wernsdorf s 12 2 en Frankleben 533 950 1231 216 420 912
Niederbeung 539 957 1237228 427 gis

an Merſeburg Sie 1I0 e 12 es 930
Börſen-Berichte.

Halle, 31. Juli. Bericht über Stroh und Heu,
mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmlliche Preiſe
elten für 50 kg.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch

Mark. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 15
Mark, r T Mk. Wieſenheu: hieſiges

London, 1. Auguſt. Die „Times“ melden,
Th. Rößner in Merſeburg

3,50 Mk., Oderheu 3 Mk. Kleeheun: (Luzerne) 3,50 bis
400 Mk. Torfſtreu 1,20 Mk.
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